
Pastoraltheologische Informationen (PINAD)
999) 85-9/

Henning Schröer

Der Bildungsauftrag der Theologischen Fakultäten
“\Wer siıch einem bestimmten Wesen

Dbılden Will, dem muß der Sınnn geöffnet
serın für les Wa NIC ist” (

Schleiermacher, Monologen Phil
Bıbi 84, LEIPZIG 1914, 37)

Das ema ıst aktuell und akut, ber Dbiısher WwenIg explizit TOTr-
tert ESs Ist arınglicher Klärung bedürftig, Dleıbt allerdings iüur viele
utopIsc In ihrer Reformresistenz.

In der Erziehungswissenschaft gibt d derzeit Ine Renalissance des
Bildungsbegriffs. rziehung, Sozialisation und Lernen en als Spit-
zenbegrıiffe der P ädagogık wieder eiınmal ihre Zeit gehabt. Jetzt
pricht alles wieder VonN Bildung, insbesondere uch Im politischen
aum Das wır ! Sıch uch auf die Religionspädagogik aUuUS, dıe In
gewIisser INSIC alur eın Vorreiter der ucCkkenr zZzu
Bearıff der Bildung YEWESEN Ist Kar/| rns Nipkow egte 1990 seın
Imposantes Werk Bildung als Lebensbegleitung und Erneuerung”
(Gütersloh) VOT eier Biehls KUTrZ danach erschienene sechs Studien
“Erfahrung, Glaube und Bildung (Gütersloh 1991 VOT denen dıe
un Je Gottebenbi  ichkeit des enschen und das Problem der
Bildung Zur Neufassung des Bildungsbegriffs In reilgionspädagogi-
scher Perspektive” 124-223 UuNs hiıer besonders interessiert,
en weiterer Schritt In diese Ichtung, der Jüngst Urc den ben eiler
ıehl gewidmeten Band “Hermeneutik, Symbol, Bıldung. Perspektiven
der Religionspädagogik” (hg VOTI ernnar' ressier, MN  NC JO-
hannsen, Rudolf Tammeus, Neukırchen 1999 eindrucksvoll würdlı
wurde OrS Rupp tellte In seıner Habilıtationsschrift "Religion
Bildung Schule {  einheim die MEeUueTeN Tendenzen dar und
zeigte diıe Zusammenhänge mıt der Geschichte der kırchlichen Bıl-
dungsverantwortung In der Schule auf Friedrich Schweitzer registrier-

VOT kurzem die “Rüuckkehr der Religionspädagogıik ZUurT Bildung
(Informationes Theologiae Luropae nternationales Öökumenisches
anrDucC für Theologie, 1997] Frankfurt/M 241-252). Ganz MEeU
hat dies Kar/| rIns NIpKOW In ZWEeI Bänden “Bildung In eıner Dluralen
Welt (Gütersloh 1998 thematısiert, WODEel Moralpädagogık (Bd |) und
Religionspädagogik (Bd |1) In ıhrer Situation Im Pluralismus
ausgiebig erortert werden Was ber SIN [1uN5N die rolgen fur die
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eologıe als Wissenscha Wiırd dıe Kluft zwischen Theologıe und
Religionspädagogı erneut betestigt der ergibt Sıch INe NeUuUe ENZY-
klopädisch-theologische IC der Bildungsverantwortung NIC [1UT der
Kırche | lıc autf die Schule sSondern uch der Theologıe I lıc
auf dıe Universitä Beschränkt Sıch sSolche Neubesinnung auf Hoch-
schuldıdaktık die allerdings tatsächlıc ohl Impulse bedarf?
Hıer sıch viele die sıch SCNON Jänger mın diesen Fragen DEe-
schäftig en allerdings uchn der Reformresistenz DZW der höchst
problematischen Versuche VOINl der 66  emischten KOMMISSION
angestolbenen Strukturreform der theologischen Ausbildung DIe Stel-
Jung der theologiıschen Fakultäten der Universitä WIe-
der | diıe Diskussion NIC uletzt UrCcC die YEWISSE nalogıe min
dem Problem des konifessionell bestimmten Religionsunterrichts
Ööffentlichen Schulen DIe rage grei DIS | die uDS{ianz der I heolo-
YIE

DIe Theologischen Fakultäten SIN INe Institutionalisierung des
protestantischen Bildungsauftrags IM ONzZOoN VOoT Wissenschaft
als re und Forschung (val Galvin Institutio Christianae
Religionis

Mit der Reformatıion | Kontext des Humanısmus und der Aufklärung
als dem Versuch gegenüber dem Oogmatiısmus der INSIC des
auDens lalı eC für den rationalen Diskurs verschafien IST das
Biıldungsproblem thNeologısc substantiell und NIC akzıdentiell Das
en diıe Auseinandersetzungen diıe nıstorısch kritische
gezeıgt ugleic IST uch die Dialektik der Aufklärung SIC  ar WOT-
den Wissenschaft kann ZUur Ideologıe werden Sie IST kontextuell mn
Geschichte, Sprache und aC verknüpft DIie Postmoderne hat die
Relatıivität des ISSeNs l Sinne des Fortschritis NEeU entdeC AaZu
omm der l NEeUeEe Kommunikationsformen, die die e[T-
SC des Mediums Buch (val Norbert BOIZ, EFnde der ulen-
Derg Galaxıs Munchen 1995 auf dem Weg “Vom Humanısmus ZUTrT
Medienwirklichkeit rage stellen Wie hangen omputer und Rıl-
dung zusammen? Zum 25Jäahrıgen ubDbılaum der Universität EFssen
and en Streitgespräch nAm Ende der Vernunft?” zwischen Norbert
Bolz und Gar/| Friedrich einmann mı dem zahlreiche Beiträge

dem ema “Bildung UrCc Wissenschaft?” Essener Unikate _
199 / dort 21) eingelelte wurden DIie eologıe War übrigens NIC
betelligt iımmerhın erwannien dıe Dbeıiıden Philosophen Max und

esSe daß dıe besondere reilgıÖse Voraussetzung des Chri-
WIE rationale spezifisch weilltliche 1 heologıe ner-

vorgebracht habe BRolz die narzıßtischen Kraänkungen
des enschen UrC diıe Wissenschaft und brachte die eligıon IT1S
piel “Nachdem WIT Jeizt mühsam mıt diesen dreı narzılßtischen



SCHRÖER THEOLOGISCHE FAKULTATEN

Krankungen schl. KOperNIKUS, Darwın, reud) ertig geworden SINd,
omm die Computerscience und diıe Informatik und UuNns
SCHNHEeBIC Z dıe Domäne uNnseres Stolzes preiszugeben nam-
lıch den menschlichen eIısl, den Intellekt Damlit muß Man rS{ e1IN-
mal ertig werden, doch ich enke, daß alles, Was UuNs diıe Wissen-
SC uch In Zukunft Dleten wird, solche narzıßtischen Kränkungen
und Enttäuschungen sSeın werden. DIie rage ıst alten Sie das aus?
ann stehen Sie auf der erife des Issens. Halten Sie S NIC aus”’?
ann SIN Sie ben reiligiös.”(12). So eiınfach Ist eS Nun onl doch
NIC Was ben dıe rage nach dem Verhältnis von Bildung zwischen
Wissen und eligion DZW uchn zwischen Wissen und Glauben, amı
uch nach der ıNerenz VOT eligıon und christlichem Glauben inner-
halb ihrer ebensweltlichen Einheit hervorruft Galvın hat mıt seIıner
Institutio Christianae RegioNIS den unterrichtenden Charakter der
Theologie reifen herausgestellt, der auf der Korrelatıon von Fr-
enninıS Gottes und Selbsterkenntnis Deruht (Unterricht n der chrıst!ı-
chen elıgıon 1, 1-2, übers. von tto eDer, Neukiırchen 1963, 11)
woflür uch entsprechende Aussagen Luthers, wenn aucn NIC
systematiısc plaziert, gibt S Ist wichtig, den Bildungscharakter von
institutio n doppelter INSIC für Einrichtung und Unterricht uch
theologısc festzuhalten Institution hat eınen entwickelnden Bıil-
dungssinn, Bildung Ist immer ucn institutionell verfaßt, gerade uch
weıl SIE Prozeß Ist In der Bildungsfrage Ist Theologie nstitutionell DEl
Sıch selbst In “universaler Mission”, Was ben uch el In MiIission
der Universalıtät ıhres Denkens In der eologie gehören das eue
aınon und das Allgemeine olnon spezifisch enn
Gott will unıversal menschlich erkannt Seın (1 Tım 2,4)
217 Der protestantische Bildungsauftrag Desteht innerhalb Okumeni-

scher Verantwortung Nnne Konfessionalismus.
Christliche Theologıe gibt bekanntlıc NIC rst seIim der Reformatı-

diıe MNUrTr In der Konzentration auf die Schriftausilegung gemä der
OÖffenbarung dıe CNrısilıche Grundintention von Glaube und vernen-
mender Vernunft wieder andere Autoritäten ihrem eC
verhalf So ISst der protestantische Impuls VOonN orms (  Iderru NUur
Urc Widerlegung aus der Schrift samıt vernünftigen Gründen) ÖOKU-
menısch realiısıeren. DIe FErkenntnis der Pluralıtät der Erkenntniıs
aC dem Konfessionaliısmus n der Verabsolutierung VOIll eschich-
t , Sprache, aC und neuerdIngs Medien prinNZIPIEN eın Ende; dıe
Pluralität der Frkenntniıs ermöglıcht das Verständnis für Konfessionalı-
tat Doch geht Bekenntnis In EWEQUNG, Bekenntnisbe-
WEGQUNG mı sSiarrem Bekenntnisstand Besonders reifen hat SCNON
rüh Pau!l Schütz dıe Gefahr der Ideologisierung des Evangeliums
Urc Konfessionalismus aufgewilesen. ( Sch., Parusıa offnung
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und Frophetie Prolegomena Institution und Konfession | Zeitalter
der kollektiven ewalten 1960] Ges Hamburg 1964 371-
83)

Das Verhältnis VOTI Bildung Uund Wissenschaftlichkeit hat den
Charakter der Aufklärung uber dıe Aufklärung S IST theologisch
als Beziehung VOIN Spiritualität und Rationalität konstitule

DIie geschilderte Situation die eIsnNelr der Bildung Dloßes
Wissen Techniık des ISsSsens Verantwortung VOIT) techne als
“Kunstlehre des ISSeNSsS (vagl Schleiermacher) erfordert eroriert das
Verhältnis VOoll OXa und 7,  e MeuU (val AaZu uch Bolz
18) Theologısc IST hier der doxologische Sinn VOT] Paradox u_
Dringen auf den ich SCNON iter hingewlesen habe 1 heologiıe IST Pa-

Doxologie Gegenüber bloßem Rühmen Dbedenkt SIE MÜSC den
Sinn des Rühmens der Ehre (Ciottes als Voraussetzung des rıedens
auf rcden nach SINl Wohlgefallen Damlıt stoßen WIT auf die Bezie-
hung von Rationalıtät und Spiritualität Was natürlich ganz OG-
lıch “Gels WIEeE Bolz [1UTr “Intellekt verstehen Bildung
IST der Brückenproze zwischen Rationalität und Spiritualität der da-
DEe! dıe rbeıt der Bılder Hans er DITZ Energie des vangeli-
Uum 71INK Beıiheft 1995] 119 dort j für das Wort des
Evangeliums l lıc hat

DIie tellung der Theologischen Frakultäten mı ihrem Bildungsauf-
trag innerhalb der Hochschulen IST dem des Religionsunterrichts

öffentlichen Schulen analog also WIEe dort NIC: ‘Kırche I der
Schule uch hier NIC: ‘Kırche l der Hochschule sondern
Wahrnehmung der theologischen Verantwortung | elde NstÜitu-
tionalısıerter Wissenschaftlichkeit).

DIie nalogıe von Religionsunterricht und Theologiestudium nstitu-
tionen der Offentlichker nhabe ich Dereıts angesprochen. Ihre Sinnbe-
stimmung l rortführung des bekannten Schulworts von 1958 autet
‘DIie eologıe IST ireıen Dienst freıen Universitä DEe-
reil und Z! auft Bildung als Interesse wahrer selbsteinsichtiger Ent-
WICKIlung der Freineln Sie mu ß weIıl SIE der Erkenntniıs Olg 'DIe
anrner ırd uch freimachen" (Joh 8,32) diese Freihert wahren
hne SIE Desıtzen Das Verhältnis VOTlT Wissenschaft und anrner
IST aDel | Feld Von Glaube und eligıon spezifisch klären Des-
halb kann der Kekurs aut INe loße ratiıonale des ISSeNs
NIC gEeNUugeEN sıch theologiısc außern Das IST I Fall VOoT
Prof erd |Lüdemann aktuell kontrovers Hıer unterscheide sıch INe
Destimmte positivistischer Religionswissenschaft von christlicher
Iheologıe Dal3 die Theologıe dadurch NIC wissenschafttstheoretisch
IMS Abseıts cheınt [T plausıbel erweısbar
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Ekklesiologisch en diıe Theologischen Fakultäten das Bi/-
dungsdiilemma der Volkskirche (Erns ange) wissenschaftlıch
konstru  IV Dbearbeıten es eruditionem, Bildung
NIC als Bedingung des aubens, sondern als wesentliches
ema uch des auDens des Lernwesens Mensch

Im Zuge der Kepräasentationserhebung üUber “Kirchenmitgliedschaft”
1972 wurde das ema des ‘Bildungsdılemmas der Volkskirche‘’
akut Bıldung Wir! Im lıc| auf dıe Kirchenmitgliedschaft kontrapro-
Cduktiv, enn dıe mehr Gebildeten neligen mehr zu Austritt
rns ange behandelte als ersier diese rage grünalıc n seinem DIS
euie Deachtenswerten Hofgeismarer Vortrag 1974): “Bildung als
Problem und als unktion der Kırche” (E lı Sprachschule für dıe
reihelt, München 1980,159-200) Seine Überlegungen zielten auf @1-

MNMeUuUe Verhältnisbestimmung Von “Glauben und Lernen 195-200).
Zu den dortigen Thesen gehö dıe grundlegende Behauptung:
eınem Wort daß Lernen eutie INe notwendige Vollzugsform von
Glauben Ist, cheınt mır erweiısbar  ‚9 (200) Das Verhältnis von Bildung,
Wissen, Lernen hat ange allerdings NIC näher reflektiert ES ging
ıhm eın Lernen mıt “eschatologischem "ssen)’ angesichts eInNeSs
Bildungscilemmas. Wır werden hier näher uch auft diıe Grenzen des
Lernbegriffes achten aben, dıe den selbstreflexiven des Bıl-
dungsbegarıffs und dıe möglıche Beziehung auf dıe Bild-Vorstellung als
eEeIiwWwAaS Besonderes erscheinen lassen. eier ıehl hat ückgri
auf rns ange Erfahrungslernen und diıe theologische Interpretation
des Bildungsbegrıffs nach und mıt Brunner, Barth, Pannen-
Derg und Jüngel) diıe ese Langes fortgeführt: Der Glaube ıst oh-

Bildung NIC: /jeDDar:; enn Bildung ıst INe notwendige Oollzugs-
form des auDens (P B., ahrung, Glaube und Bildung, Güterslioh
1991, 169) Das ist auchn diıe Basıs meıner UÜberlegungen zZu Bıl-
dungsauftrag. SIie nräzisiert das es intelecCcIium Im lıc
auf den anthropologischen Sinn VOTI Bildung 10eSs erud!-
toNEM, DEe! dem dıe Menschwerdung des Menschen n seıner ur
als educatıo verstehen Ist, als Herausführung Aaus der selbstver-
sSchuldeten Knechtscha seıner selbst IM Müßiggang der n der Re-
Kordanstrengung eigener Identität

Bildung hat, iıunıversal und existentiell verstanden ihrer Herkunft
nach, ıne theologische Dimension, und ZWarlr IDISC mySstisch,
praktisch. Der Bıldungsauftrag der Theologischen Fakultäten De-

Drimär darın, diese theologische Perspektive herauszuarbei-
ien, anstalt den Biıldungsauftrag der Universitä MNur verdop-
peln reilic Ird SIE SIChH der Verpilichtung, IM alle allgemeıner
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elzne uch stellvertretend inıtlatıv ätIg werden, NIC VeT-
schließen en

DIe Geschichte des Bildungsbegrıiffs iırd n ıhren theologischen
spe DÄädagogisc In der ege! neuerdings gar NIC mehr wahr-

der pflichtschuldıg MUT als Orsiuie erwähnt, wıe frü-
her uch OS als vorwissenschafttlıch gegenüber dem 0OgOS eIN-
geschätzt wurde rns Lichtenberg War der vorläufig etzte Frzie-
hungswissenschaftler, der iımmerhın VOoT der Entstehungsgeschichte
des es Bildung her In der deutschen MyStIK bel Meiıster CKa
mıt Rekurs auf KO 3! “ln eandem iImagınem transiormamur  3
onl den edanken der Gottebenbildlichkeit wıe der Daulinıschen
“Metamorphose” als biblische Tradıition einbrachte DIe biblische ETU-
lerung des Bildungsverständnisses Ist MNur In nsaizen geleıstet. DIiet-
heim Michels TRE-Artikel “Bildung Altes Testamen  39 (Bd 6, 582-

333584) chlägt iımmerhın dıe Brücke Weıiısheıt’ als ‘Bildungsstreben
Was ’kühlen Geist’ Prov 1 27) und en ‘gelassenes erz Prov. 1
30) InS pie!l Dringt und auf die Krise des alten Bildungsideals
DE Kohelet INnWEeIS Daß3 in der IRE für das ıne Fortführung
dieses Ansatzes ehlt, weIıl überhaupt keıin Artikel AaZUu vorgelegt WUT-
de, Ist eın empfindlicher, ber ohl charakterıstischer Mangel. eDe
der Erforschung der Dbıblischen urzeln ırd uchn die gerechte Wür-
dIigung der MySstik nÖtIg seln, Was derzeıt Uurc die Konjunktur des
Begrıffs MySstiık her gefÖ werden könnte rsie Aspekte bleten
die Beiträge Aaus dem emane IK” (Ev FrZ VOTI
Klaus -Dert. Athına EXUu Henning Schröer und rauß-
Siemann (9-54) Praktisch-theologisc ist Den NIC MUur die gut eni-
wiıckelie religionspädagogische Forschung eachten, sondern Im
Zusammenhang mıt fundamentaltheologischen rwägungen dıe Rele-
Vallz und Tragfähigkeit eInes Bildungsverständnisses, das siıcher VOoOT
allem DE Friedrich Schleiermacher anknüptfen kann Das uDIlaum
seIner “Rede über dıe elıgı An diıe Gebildeten ıhren Ver-
äachtern  37 1799 Ird vermutlich AazZu günstig Deitragen
Theologıe hat ISO ihre eigenen Quellen, für die Jjedoch noch NIC g —
nügend Brunnen gebaut worden SInNd DIe loße Verdoppelung der
humanwissenschaftlichen Forschung ware WwenIg. die UniversIi-
tat hıer allerdıngs Im Vorrang des Leitbegrıffs des ISSeNsS und der
Ausbildung hinreichen sıch eıner enzyklopädiıschen BesinnNung stel-
len WIrd, Ist abzuwarten. Möglicherweise kann gerade die religiöse
Perspektive angesichts der heftigen globalen Auseinandersetzungen

Pluraliısmus und Fundamentalısmus Kooperationen auslösen, DEl
enen Theologıe und Religionswissenschaft NIC MUur als eDenDau
angesehen werden
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3 7 Der Bildungsauftrag der theologıschen Fakultäten Ist von allen

Teildisziplinen Je spezifisch wahrzunehmen exegetisch In der
Herausarbeitung des Bildungssinns der Ibel als eiliger Schrift,
hıistorisch In dem Aufwels der empirischen Zusammenhänge VOoTl
Bildung und Evangelium, systematiısc In dem Durchdenken der
Beziehungen Vorn Frömmigkei Uund Bildung, dem Lebensthema
Schleiermachers (Gerhard EDeling), praktisch In der { heorıe g —
ebter Bildung als Vollzugsiorm des auDens (E ange)

Diese ese nach dem Dereıts Ausgeführten keiner weliteren
Erläuterungen mehr, außer daß ausdrücklich Gerhard elings me!l-
sierhafllie Studie dem “_ebensthema Schleiermachers”: “FrömMMIGg-
Kelt und Bildung” (G Doerne] Wort und Glaube
München 1975, 60-95 n als Basıs für welrtere Forschung, insbesondere
IM lıc} aut dıe Rechtmäliigkeit des Ausdrucks “Bildungsreligion” (82
836) festgehalten Sel Die Wahrnehmung, ‘da diıe Bildungskrise als
en Frömmigkeitskrise und die Frömmigkeitskrise als INne Bildungskri-

n Erscheinung ıst  99 (95) welst be!l Ebeling in dıe heutige
ualıon Allerdings mu ß die Neubildung beıder Begriffe aDe!l Im
lıc} seımn, Was ben uch dıe Differenzen von Hrömmigkeit und piri-
ualınta ImM lic! en sollte Immerhın, hıer hegt dıe kulturtheologı-
sche Herausforderung, diıe auTt die In der Diskussion üuber Ge-
meIndeaufbau Von Reiner Strunk entwickelte Bestimmung der Kirche
als “Kulltur des Vertrauens  39 INWEIS (R St., Vertrauen, Stuttgart

1-20)
Der Bildungsauftrag Ist eın unverzıchtbarer es für interdis-
zıplinäre theologısche rberı Im Studium und In der Forschung.

Sicher tragt diese ese uralte Fulen der Hochschuldidaktik und Stu-
dienreform nach dem iımmer noch aKlısc einzelwıssenschafilich Te-
gierten en eutiger Universitäten, aber S Ist und Dleıbt ben das
ganz große Desiderat angesichts eıner spiendah isolatıon der Fächer
Lippenbekenntnisse genugen hiıer ben NIC und dıe Einheitsfrage Ist
theologisc enzyklopädisc nahezu als Sisyphus-Problem deklarıert,
obwohl eUuUilcC Ist, daß das Theologieverständnis weıthın “zerbröselt  LE
Ich erınnere ın alsers Büchner-Preis-Rede “Woran Ott
stirbt”(1981), theologische Pflichtlektüre d neılßH. SCHRÖER  THEOLOGISCHE FAKULTÄTEN  3.1 Der Bildungsauftrag der theologischen Fakultäten ist von allen  Teildisziplinen je spezifisch wahrzunehmen: exegetisch in der  Herausarbeitung des Bildungssinns der Bibel als Heiliger Schrift,  historisch in dem Aufweis der empirischen Zusammenhänge von  Bildung und Evangelium, systematisch in dem Durchdenken der  Beziehungen von Frömmigkeit und Bildung, dem Lebensthema  Schleiermachers (Gerhard Ebeling), praktisch in der Theorie ge-  lebter Bildung als Vollzugsform des Glaubens (E. Lange).  Diese These bedarf nach dem bereits Ausgeführten keiner weiteren  Erläuterungen mehr, außer daß ausdrücklich Gerhard Ebelings mei-  sterhafte Studie zu dem “Lebensthema Schleiermachers”: “Frömmig-  keit und Bildung” (G. E. [1970 FS M. Doerne] Wort und Glaube |Il,  München 1975, 60-95 ) als Basis für weitere Forschung, insbesondere  im Blick auf die Rechtmäßigkeit des Ausdrucks “Bildungsreligion” (82-  86) festgehalten sei. Die Wahrnehmung, “daß die Bildungskrise als  ein Frömmigkeitskrise und die Frömmigkeitskrise als eine Bildungskri-  se in Erscheinung getreten ist” (95), weist bei Ebeling in die heutige  Situation. Allerdings muß die Neubildung beider Begriffe dabei im  Blick sein, was eben auch die Differenzen von Frömmigkeit und Spiri-  tualität im Blick haben sollte. Immerhin, hier liegt die kulturtheologi-  sche Herausforderung, die m. E. auf die in der Diskussion über Ge-  meindeaufbau von Reiner Strunk entwickelte Bestimmung der Kirche  als “Kultur des Vertrauens” hinweist (R. St., Vertrauen, Stuttgart  1985,11-20).  3.2 Der Bildungsauftrag ist ein unverzichtbarer Testfall für interäis-  ziplinäre theologische Arbeit im Studium und in der Forschung.  Sicher trägt diese These uralte Eulen der Hochschuldidaktik und Stu-  dienreform nach dem immer noch faktisch einzelwissenschaftlich re-  gierten Athen heutiger Universitäten, aber es ist und bleibt eben das  ganz große Desiderat angesichts einer sp/endid isolation der Fächer.  Lippenbekenntnisse genügen hier eben nicht, und die Einheitsfrage ist  theologisch enzyklopädisch nahezu als Sisyphus-Problem deklariert,  obwohl deutlich ist, daß das Theologieverständnis weithin “zerbröselt”.  Ich erinnere an Martin Walsers Büchner-Preis-Rede “Woran Gott  stirbt”(1981), — theologische Pflichtlektüre — wo es heißt: “ ... auch wir,  die wir seit Jahrzehnten zuschauen, wie Gott in den Laboratorien der  Theologie zerbröselt wird, ... ‚auch wir können noch in den Schrecken  des jungen Büchner fallen, wenn wir wieder einmal zahnwehhaft  scharf spüren, daß Gott fehlt.”(Büchner-Preis-Reden 1972-1983,  [reclam 8011] Stuttgart 1984,167-174, dort 168). Dort heißt es auch:  “Büchner war nicht abtrennbar durch Bildung, Aufstieg, Genialität. Der  heilige Geist in uns ist das, was uns gemeinsam ist; das wird ge-  91uch WIF,
die WITr semlt Jahrzehnten zuschauen, wWIe Ott n den LaDoOoratorıen der
Theologie zerbröselt wird,H. SCHRÖER  THEOLOGISCHE FAKULTÄTEN  3.1 Der Bildungsauftrag der theologischen Fakultäten ist von allen  Teildisziplinen je spezifisch wahrzunehmen: exegetisch in der  Herausarbeitung des Bildungssinns der Bibel als Heiliger Schrift,  historisch in dem Aufweis der empirischen Zusammenhänge von  Bildung und Evangelium, systematisch in dem Durchdenken der  Beziehungen von Frömmigkeit und Bildung, dem Lebensthema  Schleiermachers (Gerhard Ebeling), praktisch in der Theorie ge-  lebter Bildung als Vollzugsform des Glaubens (E. Lange).  Diese These bedarf nach dem bereits Ausgeführten keiner weiteren  Erläuterungen mehr, außer daß ausdrücklich Gerhard Ebelings mei-  sterhafte Studie zu dem “Lebensthema Schleiermachers”: “Frömmig-  keit und Bildung” (G. E. [1970 FS M. Doerne] Wort und Glaube |Il,  München 1975, 60-95 ) als Basis für weitere Forschung, insbesondere  im Blick auf die Rechtmäßigkeit des Ausdrucks “Bildungsreligion” (82-  86) festgehalten sei. Die Wahrnehmung, “daß die Bildungskrise als  ein Frömmigkeitskrise und die Frömmigkeitskrise als eine Bildungskri-  se in Erscheinung getreten ist” (95), weist bei Ebeling in die heutige  Situation. Allerdings muß die Neubildung beider Begriffe dabei im  Blick sein, was eben auch die Differenzen von Frömmigkeit und Spiri-  tualität im Blick haben sollte. Immerhin, hier liegt die kulturtheologi-  sche Herausforderung, die m. E. auf die in der Diskussion über Ge-  meindeaufbau von Reiner Strunk entwickelte Bestimmung der Kirche  als “Kultur des Vertrauens” hinweist (R. St., Vertrauen, Stuttgart  1985,11-20).  3.2 Der Bildungsauftrag ist ein unverzichtbarer Testfall für interäis-  ziplinäre theologische Arbeit im Studium und in der Forschung.  Sicher trägt diese These uralte Eulen der Hochschuldidaktik und Stu-  dienreform nach dem immer noch faktisch einzelwissenschaftlich re-  gierten Athen heutiger Universitäten, aber es ist und bleibt eben das  ganz große Desiderat angesichts einer sp/endid isolation der Fächer.  Lippenbekenntnisse genügen hier eben nicht, und die Einheitsfrage ist  theologisch enzyklopädisch nahezu als Sisyphus-Problem deklariert,  obwohl deutlich ist, daß das Theologieverständnis weithin “zerbröselt”.  Ich erinnere an Martin Walsers Büchner-Preis-Rede “Woran Gott  stirbt”(1981), — theologische Pflichtlektüre — wo es heißt: “ ... auch wir,  die wir seit Jahrzehnten zuschauen, wie Gott in den Laboratorien der  Theologie zerbröselt wird, ... ‚auch wir können noch in den Schrecken  des jungen Büchner fallen, wenn wir wieder einmal zahnwehhaft  scharf spüren, daß Gott fehlt.”(Büchner-Preis-Reden 1972-1983,  [reclam 8011] Stuttgart 1984,167-174, dort 168). Dort heißt es auch:  “Büchner war nicht abtrennbar durch Bildung, Aufstieg, Genialität. Der  heilige Geist in uns ist das, was uns gemeinsam ist; das wird ge-  91‚auch WIr können noch n den CcCNhrecken
des Jungen Büchner fallen, wenn WIr wieder eiınmal zahnwehhaft

spuren, daß ott tehlt. (Büchner-Preis-Reden 2-1
lreclam uttga 1984,16/-17/4, dort 168) Dort el uch
“Büchner War NIC abtrennbar Urc Bildung, ufstieg, Genilalität Der
heilige e1Is In UunNs Ist das, Was UuNns gemeInsam Ist; das ırd g —

01
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Schande UrcC alles, Was AaUuUs Unterschieden nerrschaftliıch heraus-
gewiırtschaftet wird.”(170). ırd das Problem Samıl OIsian NUurTr
UrCc ntegrationsforderungen, WIE In der Anfertigung einer mredigt, In
Erscheinung treien, Was meılstens UrcC bestimmte HrömmıIgkeiıtsorIi-
entierung der meinNnodısche Quadrilien abgegolten ırd FÜr das FIN-
heitsproblem Büchner noch das Wort ‘“Volk”, “das noch Vertrau-
ensklang hat und Heilserwartung weckt  39 (Walser, 171). Das bDber
el mıt Walser gesprochen, Iıne ur der Teilnahmslosig-
keit” studıeren, und ben FHrömmıIgker NIC als Ersatz für Bildung
der umgeke Degreifen.

Der Bildungsauftrag ıchtet Sıch diıe “Horer aller Fakultäten  »”
DIEe theologischen Fakultäten dienen NIC UTr der Ausbildung für
das arram und den LeNrberuf, sSsondern uch der YaNzZEN Unit-
versiıta' Der christliche Glaube Dejaht SeINeE eigene NIC esoterI-
sche Weltlichkeirt Das Dezieht Sıch NIC MUTr auf den akademı-
Schen Unterricht, SoNndern uch auTt das nıversitäts/eben (Po
Iıtische Bildung, gesellige Bildung, Vertrauensbildung).

uch diese ese eda keıiner welteren Erläuterung, sondern [1UT
der realen EINIÖSUNG in der Praxıs DITZ Fakultäten eginnen OolNen-
sıchtlich, SICH ihrer uniıversitären Verantwortung mehr widmen,

DEe! Veranstaltungen akademıschen DIes der Im lıc) auf Gra-
dulertenkollegs. ES kann aber noch wesentlich mehr IM Alltag der
Universität geschehen. Der Z/Zusammenhang Von Unterricht und en
entspricht der gestiegenen Nachfrage nach dem erl eIner Schule
UrCc das n ınr außerhalb des Unterricht entwickelte und geförderte
Schulleben Hıer sollte dıe Devise: “Ehrfurc VOT dem Schulleben
gelten. An dieser Stelle hat der Praxisbegrifi iur das Studium VOTTäall-
GIG seınen Sitz Im en NIC In der Dald drohenden der ersennten
BerufspraxIs.

Der Biıldungsauftrag der theologischen Fakultäten thematısıe
den Zusammenhang VvVon Bild und Bildung Im Orızon des

FINe bildungstheoretische Auslegung des Ersten (jebots
als theologısches Axiıom (K Barth Im Zusammenhang mıt dem
Biılderverbot CcConira Ideologien Ist insbesondere Im Kontext Von
Mediengesellschaft und Kultmarketing notwendilg.

DIie noch WENIG erorterte Grundfrage des Bildungsauftrages Ist die
Kraft der ich neNnme eIınen Dädagogischen LeitbDegrı auf Bildsam-
keıt des es DIie uDiiıchen Entgegensetzungen vVon Bıld und Wort
entsprechen NIC den Grundbestimmungen VOTI Glauben und Wahr-
nehmen, VoN Jesus MSIUS als Wort und Bıld (Ciottes kühner
Versuch eIiner christologischen Fassung des Bildungsbegrıiffs in S@I-
nNe Vortrag "Evangelium und Bildung”(19; dazu ıehl 2a
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14/ 152) IST mıt der Wahrnehmung der gegenwarltıgen erziehungs-
wissenschaftlichen Situation und auf dem Gebiet der Pneumatologie
welıterzuführen. Das edeute zugleich, das DIBIISChHEe Bilderverbot als
“Ausgangspunkt” theologischer e vgl reC Grözinger
(Praktische Theologıie und ell München 198/, 8Q--104) — Nn der
Dialektik von Präsenz und Entzug ernstzunehmen, Was dıe uDliıchen
Abbildtheorien DIS hın der Verwechslung VOIT Nachahmung und
Nachfolge als NIC gEeNUuMN erweIıst amı ırd Der das ebot
als theologisches Axı  9 als Herausforderung für diıe
theologiıscheel Degrıffen (o]191(15) gl andelt S sSıch dar-

Ergötzen ich nehme Hartmut Hentigs Iıtel SEeINer CNrıiten
ZUr asthetischen Erziehung “Ergötzen elenhnren eireıen rankiu
1987 gegen den (ötzendienst moDiliısıeren UrCc dıe zuneh-
mende Virtualisierung der Mediengesellschaft ırd diese Auifgabe
noch spannender Begrıffe WIEe Kultmarketing ZEIGEN UuNns die reilgiöÖse
Symboldidaktik der Werbung des WIE schon INe rühe Analyse for-
mulıerte “Warenhimmels auf rden DIe eNnntinıS archetypischer Bıl-
der und Bıldsamkeit Der ermöglıcht eS der eologie hıer achkun-
dIg Kooperileren Das goldene Kalb Aarons Waäar symboldidaktisch
In Meısterstück Wır senen WIE ENQ Bildung und reiner der Me!-
NnuNgSÖildung hängen pIisteme muß ihre Voraussetzun-
gen der OXa (Eindruck) ernsinenmen Praktische Theologie als
Wahrnehmungswissenschaft ırd gerade den Defreiıenden Charakter
solcher Bildung UurcC Bilder herauszuarbeiten en Wır SIN davon
Defreit unNns en Bıld machen USSEeTT|l Was NIC diıe Freude gestal-
ien können autfhebt sondern den Krampf der Absolutheit Deseitigt
Damlıit IST die nächste ESsSCe Dereıts IM} wesentlichen plausibel
A Maßgeblich IST NIC NUur INe (tradıtionsbewußte) Rück- DZW

(Innovationssuchende) Vorausbindung Dogmatik und
sondern VOT allem uch el Ergötzen dıe Götzen

Bildung IC [1UT MÜSC beurteilend sondern VOT allem
urterllsolilen gestaltbildend entwickeln und den Indiıkatıiv christlı-
her XISTIeNZ zeıchenhafit als lohnende Möglıchkeit anzukündlı-
gen Verkündigung IST der Bıldung nach Ankündigung dessen
Was von der Verheißung her ecdenken 1 Denken und LEe-
Dben segenha den luc zeiıchenhaft Gestalt gebildet
werden kann

IC NUr Erfahrung, sondern uch Erwartung ST der ONzon der Bıl
dung aDel SIN Ent Täuschungen Schritte ZUT anrner als Rıch-
tuUuNgSOrienNtierung Der Bearılif der (Cjestalt als ürge für Gehalt STITMNOG-
IC die Rechtfertigung des Schöpferischen diıe Berdjajew rolie-
sStantısmus sehr vermı Deshalb IST annn uch keıin Kult mn der
Kultur ber sehr ohl sollte Kult Kultur aben Ich alte ur
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Iür diıe L ebensform des auDens Ich verweıiIse auf meınen Beitrag In
der Festschrift für eier Gornehnl er Kult mıit der Kultur”, der ben
NIC nbetung der Kultur sSsondern KOomMuUunNIkatıon ZUu Zie] hat (
Stolt/W Grünberg/U. Suhr [Hg.| ulte, ulturen, Gottesdienste, GOÖt-
tingen 1996, 5-25 und den ‘“Kulturbericht der EKD, ng VOT Helmut
Donner, ırche und ur n der egenwart” (Hannover 1996

In diesem Sinne ıst Bıldung uch ımmer UMbHaAuUNGg ach dem
la Christi, vgl Bonhoeffers Ausführungen UbDer dıe ummner
als her soziologischem Deifekt und sSeIne edanken in der
Nachfolge ZuUu Bıld Christı SOWIE Zu  3 Mandat der Bıldung

DIEe hiıer angesprochenen edanken VOTN Jeirıc Bonhoefier, VOT al-
lem Aaus “Widerstand und rgebung  27 (DBW 8! 1998), SIN bekannt
DIe Passage on der Dummheit ” (26-28) ist gerade angesichts der
Flucht vieler In den Fundamentalısmus welterhın aktuell, uch wenn
Bonhoeffers Rekurs autf Befreiung elehrung und TOV 1,
welterer Klärung Das Bıld Christı, das ET Im Schlußkapitel der
“Nachfolge” schon reffend, darın allerdings kaum In der Rezeption
eachtel, entwickelte, leß ıhn auch für den geplanten ntwurtf für E1-

Arbeıt 556-561) ankündigen: ‘“UÜber das “Vorbild Im SCcCHNreIDe
ich noch besonders! Der Gedanke ISst UuNs ast ganz abnhnanden g —
kommen!”(56 Am wichtigsten Ist mır der, In Ergänzung seIner Man-
datenlehre n der “EthIK”, entwickelte Gedanke, daß dıe Freundschaft
NIC| diıe Mandate I1e Arbeit, dıe Ene, die Obrigkeit, dıe Kır-
che  ” fallt, sondern hıer der “Spielraum der reiner en eigenes Man-
dat erfordert, n dem die Freundschaft als “Unterbegrıff des Kul-
IUr- und Bildungsbegriffs” (290) ınren Aalz fiindet Dieser Ansatz ISt
aktuell kulturtheologisch realısıeren.

Der Bildungsauftrag der Theologischen Fakultäten verlangt ıne
Henalissance 21Nnes esseren verbesserlichen Kulturprotestan-
H#HSMUS

Der Inzwischen gegenüber einfacher Polemik theologiegeschichtlich
inzwischen geläuterte Bearıff des Kulturprotestantimus (vgl Friedrich
Wılhelm Graf, Kulturprotestantismus, IRE 2 ’ 1990] 230-243)
verdıen DE! aller notwendigen Kriıtik wieder, und diıes mıit Öökument-
ScNer Kooperation, ren gebrac werden DIie Fakultäten nha-
ben hıer Ihren spezifischen Auftrag.

ormen und Konsequenzen eIneSs solchen Bildungsauftrags |Je-
gen VOT allem In der Kultur gemeInsamen kooperatıven selbstge-

Lernens mıt Fundamenten In der Pluralıtät, welche der
EFrkenntnıs er eIs ISst die anrner des Buchstabens (Erns
uchs) diıenen, lebendige ıturgie fördern, Selbstbildung In Frel-



SCHRÖER THEOLOGISCHE FAKULTATEN
heit verlangen und lreigeben, nach einprägsamen Vor-bildern
chen, Wahrnehmung und Kreatıyıta ve  iınden und den Dualis-
IMUS VOTl Kerygmatik DZW ogmatı und überwinden
Wır en lle Jesu Oischa die des wahren Lenrers, NIC als
enre, sondern SIN Derufen, n seıner re senn

Sicher SIN MeUuUe Vermittlungsformen Im Studium nÖtIg, dıe weltge-
hend SCNON da SINd, ber n der Universitäi 1Ur zögernd Eingang fın-
den Die gemeinsame Zielsetzung entspricht der derzeitigen emu-
hung “KooOperatiıves selbstgesteuertes Lernen”, das uch dıe Rän-
der eINEeS Faches erortert DIie Inübung In die Pluralität der
Vernunft eda Fundamente hne Fundamentaliısmus Ich
eute Konsequenzen DIie ese von uC er eIs ıst dıe
anrnerı des Buchstabens eda der me  Ischen Klärung. Le-
bendige ıturgie ISst en Inzwischen uchn praktisch viellac realısiıertes
Leıitwort der Gottesdienstdidaktik, NIC NUurTr beim Kirchentag. Die [e6-
formpädagogische Förderung der Selbsttätigkeit Ist mıt der Pluralität
präziser Interpretation verbinden. Authentische orbilder, die UuNs
UuUrCc dıe Möglichkeiten von Biographie nahe kommen, SIN keın
“pAdagogischer ebertran’”,  d Ine Wendung Von Siegfried enz AaUuUSs
seınem Roman as Vorbild aufzunehmen, sondern Chancen der
Kultur des Vertrauens, weıl Bılder verinnerlichbare Energie vermitteln
Wahrnehmung und Kreativitä n ıhrer Einhelt SInd die Schlüsselworte

Bıldsamker Der Begriff der re Ist NIC preiszugeben, ber
VO Besitzdenken Ösen, weIıl in Bildungsiragen genudgt, In der
re sSenmn (vgl meınen Synodalvortrag: enren und Lernen als
Aufgabe der Kırche In Konfirmandenarbei und Religionsunterricht”
[Düsseldorf 1986,/7]).
51 Formen iuür sSolche wissenschaftliche Erwachsenen-Bildung SIN

Exkursionen, Blockseminare, Lernen drıtten Ort, ereit-
ScChHha biographischer Klärung, Bıblıodrama, ebensweltliche
Phänomenologie der Kultur, uch der Populärkultur (Kul-
turpadagogık), ejahung von verschiedenen, uch kırchlich dI-
stanzlerten Formen der Spiritualität.

Diese Stichworte asse ich als Impulse einfach stehen FS giDt g —
NUg Liıteratur azZu Eher ıst onl 19, sSıch NIC UTr auf ıne orm

ezienen Daß Formen WIEe das Bıbliodrama ebenso WIE diıe ISTIO-
risch-kritische verdienen, obligatorisch werden, WageE ich

behaupten. Das erfordert die Klaärung VOoll Standards hne herr-
schaftliche Regulierung.

Die Theologischen Fakultäten Öönnten ıhr eigeneS Kulturproblem
konstruktiv wahrnehmen, In LebensInNtentionNen der eologie
theologische Exıistenz, NIC [1UT gläubiıge XISTENZ, mıt Me-
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dienerfahrungen In UuSI und Fılm, onl auch Inte und
kraft des darın wirksamen Geistes erkunden, zwischen
egen und luch, besonders In der Bildung von Aualen und
ymbolen, re  IV Wahrnehmungs-wissenschaft werden.

Kar/| Barth gab 1933 n kritischer Sıituation dıe LOSUNG “ ] heologısche
Fxistenz” aus E m1 Brunner kritisierte das als Tendenz ZUuU Intellek-
tualısmus und wollte NUuTr gläubıge der ungläubige XI uniter-
SCNIE“CEN wissen. Aber das Ist en ENGE Betrachtung, dıe dıe ner-
meneutische elevanz der eologie gerade In dogmatischem nier-
SS verkennt DIie Kontextualıtät ISt inzwischen allgemeın erkannt,
WeTNN uch NIC iImmer Dejaht, wirksam Ott ISt eIs In der Zeit,
amı NIC unbedingt Zeitgeist. DIe Veränderung der Bildungsland-
SC ermöglıcht MNeUue Legieru von Tradıtion und Innovatıon Das
Ist NIC [1UT ıne Rollenzuschreibung, sondern das ennalten VOTI
eru und eruTu In Wissen und Gewissen hne aranltıe auf Vaoll-
kommenhneıt

Wer “Dıktatu der Religionspädagık” (  ernar' Jüngel) befürchtet,
dem sollte azZu keıin nla gegeben werden, sondern der /U-
sammenhang VOIN Hochschuldidaktik und Fachwissenschaft Ist
als hohe Schule der Frkenntnıs VO Bildungscharakter vVon ira-
dıtıon und Innovatıon einzuüben. DIe Theologıe hat INe noch
NIC hinreichen eingelöste leie Anthropologıe, und dıe ıbel
leg als noch NIC voll ausgeschöpftes Buch revolutionär VOT uns

C Weizsäcker). Der Bildungsauftrag dart NIC eınem
Selbstzwec verkümmern der ucn aufblühen, Problem der
“Bildungsreligion" sondern ıen der Zeitansage und der Orts-
bestimmung In eıner eschatologisch qualifizierten Welt. In der die
uns des Lebens VOoTl Glaube, 1e! und Hoffnung gerade ZUT

offnung der ganzen Unıversitas iImmer wieder rational verständ-
lıch und spirituell, Tod und Müdigkeiıt überwindend, werden kannn

Wenn ucn reC komprimiert, habe ICN hıer die Zielformel meıner
emühung das ema formulıert Der Nerv des anzen Ist die
Verantwortung nach Vorn dıe ıbel VOT uns! dıe gerade In der Hr-
Innerung Theologıe als das Gedächtnis des auDens zutage ire-
ien wird, wenn die Quellen NIC verstop werden, sSsondern ıihnen mıt

Brunnen und Leiıtungen ıhrer Energie-Mitteillung verholfen
ırd Bildung als Teılnahme, -gabe und -habe, NIC MUr als Objektivie-
Tung VOoTl Wissensbesitz, aran ISst dıe Theologıe fundamental beteilligt.

Bildung Re-Visı der Welilt und Von sich selbst Vision
hne e-Vısıon läuft leerT, Re-vision hne Vision ırd lın Bil-
dung SUC. theologisc. das EUue ıld der Fbenbildlichkeit es
im Gleichnis emer un des L ebens mit ETUuT, Arbeit, ‚piel, mit
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Sakramenten, eld und Medien, als SOoCcCIetas ef '“aCcuhas des WiIS-
S6755 die Bildungskraft der MaAago Deil n der Welt, NIC: MNur n
der Kırche

Auch hıer iüge ich nıchts welter hinzu als den Hınwels, daß die SEe-
von Sakrament, eld und Medien den Arbeıiten Von Jochen

Hörisch Tolgt angefangen mıt “Brot und Wein”(Frankturt 1992 üUber
‘Kopf der Zanl DIie Poesie des Geldes” (Franktu 1996 DIS ıe
Poesie der Medien In Schröer/G ermor, Schroeter (Hg.)
Theopoesie, Rheinbach 1998, 103-122) als Vorgriff auf Iıne entspre-
chende Monographie.

DIe pädagogische Generaltugend universitärer theologischer Rıl-
dung Ist dıe Freimütigkeit (parrhesi In offenem Denken und
en und getrosier Zuversicht zwischen aC und nmac
technischen ISSens

Den Zusammenhang VOTl Darusia und parrhesia hat zuersi Paul
Schütz mıt ückgrı aut | uthers “Freidigkeit” erkannt Ich kann ihm
darın [1UT folgen und auf eninr cNlhıers exegetische Analyse dieser
Tugend Ööffentlicher Verantwortung W V, 869-884) hinwelsen.
DIe gründliche bildungstheoretische kreative Wahrnehmung Vvon
parrhesia STEe noch Aaus Ich habe ber versucht, euitfe hier damıt
anzufangen.


